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Reportage

Smartboard statt Kreidetafel
Im Westerwald geht das private Gymnasium „Raiffeisen-Campus“ neue Wege 

įSteter Zuwachs bei nichtstaatlichen Schulen

Wirges. Für einen Augenblick ist man 
irritiert. „Liebe Lernende, schön, dass 
ihr da seid!“, begrüßt Klassenleiterin 
Patricia Salvador die Kinder der fünf-
ten Klasse. An ihrem ersten Schultag 
machen die Jungs und Mädchen die Au-
gen groß vor Aufregung, Anspannung 
und Freude. Alles so neu hier. Schüler 
sind sie, aber auf dem Raiffeisen-Cam-
pus werden sie Lernende genannt. Hier, 
in dem Ganztagsgymnasium im Wes-
terwälder Wirges, ist einiges anders als 
anderswo. Vor einem Jahr ist die inno-
vative Privatschule, die genossenschaft-
lich getragen wird, gestartet. Mit Er-
folg. Die Nachfrage ist enorm. „Schnell 
gab es mehr Anmeldungen als Plätze. 
Wir sind sehr zufrieden“, sagt Schullei-
ter Bernhard Meffert und schiebt gleich 
nach: „Aber das sind nur nackte Zah-

len. Schön ist, dass die Kinder, Eltern 
und Lehrer stolz sind, Teil dieser Schule 
zu sein.“ Der 42-jährige Bernhard Mef-
fert unterrichtet selbst Englisch, Theolo-
gie und Sozialwissenschaften und ist 
trotz Büroarbeit nah an den Menschen 
auf dem Campus: „Uns ist wichtig, dass 
sich die Lernerinnen und Lerner zu frei 
denkenden, verantwortungsbewussten 
Persönlichkeiten entfalten.“

Schon wieder. „Lernerinnen und Ler-
ner“. Für Außenstehende bleibt es un-
gewohnt. Aber „Schüler“ klingt dem 
Team vom Raiffeisen-Campus wohl zu 
sehr nach Schule alter Machart. Und 
neu und anders wollen sie hier unter-
richten: „Wir denken vom Lerner her 

und nicht an seiner Stelle.“ Selbstver-
antwortung und Selbstorganisation – 
die Ideen des Namensgebers, des Wes-
terwälders Friedrich Wilhelm Raiffei-
sen, prägen den Stundenplan: Eigene 
Arbeitsphasen, Lernzeit genannt, und 
Fachunterricht wechseln sich ab. Mit-
tags essen alle gemeinsam und nach 
einer ausgiebigen Pause stehen auch 
am Nachmittag Unterricht, Lernzeit 
und Hobbys an. Das ist dem Schullei-
ter wichtig. Das pädagogische Profil 
orientiere sich an den Gedanken von 
Raiffeisen und an christlichen Wer-
ten, die Schule ist jedoch keiner Kir-
che zugeordnet.

Wie im Westerwald sprießen deutsch-
landweit neue Schulen und diese frei-
en, nicht staatlichen Bildungseinrich-
tungen haben steten Zuwachs. Nach 
Angaben des statistischen Bundesamts 
gab es im letzten Schuljahr 3373 allge-
meinbildende und 2038 berufsbildende 
freie Schulen. Insgesamt ist ein Wachs-
tum von 7,9 Prozent innerhalb der letz-
ten drei Jahre zu verzeichnen. Auch die 
Zahl der Schüler an freien Schulen hat, 
trotz insgesamt sinkender Schülerzah-
len, zugenommen. Mittlerweile besu-
chen in Deutschland mehr als  960.750 
Schüler eine freie Schule. Das ist ein 
Plus von 3,7 Prozent innerhalb der letz-
ten drei Jahre. Bei insgesamt rund 11,5 
Millionen Schülern in Deutschland ist 
damit jeder Zwölfte bei einer freien 
Schule eingeschrieben. Damit liegt 
Deutschland allerdings weit hinter an-
deren OECD-Ländern. In Spanien be-
sucht jedes dritte Kind eine Privat-
schule, im OECD-Durchschnitt gehen 
14 Prozent aller Schüler auf eine allge-
meinbildende Schule in freier Träger-
schaft.

Während in anderen Ländern der 
Besuch von Privatschulen wesentlich 
üblicher ist, ist das Thema hierzulande 
durchaus ideologisch aufgeladen. Ei-
nige Gegner wettern gegen „Elite-
Ghettos der Reichen“ und manche Be-
fürworter sehen in Freien Schulen die 
einzige „Rettung vor dem Pisa-Elend“.

Aber so wenig, wie alle Regelschulen 
dumpfe Verwahranstalten und Büffel-
fabriken sind, so wenig haben alle Pri-
vatschulen einen „Beverly-Hills-Cha-
rakter“ fern der übrigen Bevölkerung. 
Im Durchschnitt nehmen Privatschu-
len 120 bis 200 Euro an monatlichen 
Gebühren.

Das junge Gymnasium im Wester-
wald liegt voll im Schnitt. Da der Raiff-
eisen-Campus in den ersten Jahren kei-
ne staatliche Unterstützung erhält – 
das ist in der Testphase von Privat-
schulen üblich, finanziert sich die 
Privat-Schule in Wirges unter an-
derem durch Spenden der Eltern. 
190 Euro sind es im Monat. „Die 
Zahlung ist aber kein Aufnahmekrite-
rium. Das würde auch nicht zu unse-
rem Profil passen“, stellt Schulleiter 
Meffert klar. Wo die Spende nicht 
möglich ist, helfen Stipendien. Zwei 
solcher Stipendien hat die heimi-
sche Westerwald Bank übernom-
men. „Bildung ist Grundvorausset-
zung dafür, dass junge Menschen ihr 
Leben selbst in die Hand nehmen 
können. Dabei liegen uns insbesonde-

 �Raiffeisen-Campus punktet mit 
neuer Technik im Klassenzimmer 
und tradierten Werten

 �Ansturm auf die genossenschaft-
liche Schule in Wirges
 �Im Schnitt kosten Privatschulen 
in Deutschland zwischen 120 und 
200 Euro

Selbstorganisation: Tische mit Rollen werden für die Gruppenarbeit zusammengeschoben.

3373 Privatschulen 
bundesweit  
Beispiele der Vielfalt

Jacob-Ellrod-Real-
schule in Gefrees
Kosten pro Monat: 
107 €

 Kirchlich

Freie Schule Anger-
münde
Kosten pro Monat: 
sozial gestaffelt

 Reformer

Schule Schloss  
Salem
Kosten pro Monat: 
Schul- und Inter-
natsgeld rd. 2600 €

 Elitär

Schuldirektor Bernhard Meffert vor der Klasse: „Die moderne Ausstattung macht guten Unterricht möglich.“

re solche Initiati-
ven am Herzen, 
die sich gezielt 
der Zukunft der 
Ju g e n d l i c h e n 
hier in der Regi-
on widmen“, erklärt 
Wilhelm Höser, 
Vorstandssprecher 
der Bank, das Enga-
gement. Neben der 
Westerwald Bank ge-
hören auch die Aka-
demie Deutscher Ge-
n o s s e n s c h a f t e n 
(ADG) aus Monta-
baur und die Koch-
Gruppe zu den heimischen 
Sponsoren, außerdem un-
terstützen die WGZ-Bank 
und die DZ-Bank als Zen-
tralinstitute des genos-
senschaftlichen Finanzverbundes 
die Schule. „Bildung ist der einzi-
ge nennenswerte Rohstoff, den 
Deutschland im 21. Jahrhundert 
hat. Für unsere Kinder ist ein gutes 
Bildungsangebot unverzichtbar“, sagt 
Werner Böhnke, Vorstandsvorsitzender 
der WGZ-Bank.

Unerwartete Unterstützung für eben-
diese Förderung von Kindern in nicht-
staatlichen Schulen hat jüngst die Süd-

deutsche Zeitung ausgemacht: Das 
neue Buch ,,Ausweg Privatschulen“ von 
Christian Füller sei ein „beeindrucken-
des Plädoyer für all die Schulen in frei-
er Trägerschaft, die es in Deutschland 
so gibt, für ihren pädagogischen Reich-
tum genauso wie für den Mut und das 
Engagement, mit dem sie größtenteils 
betrieben werden“, schreibt die SZ und 
betont: Autor Füller sei Bildungsredak-
teur der tageszeitung und „ja, die taz ist 
ziemlich links“. Alte Muster, so scheint 
es, scheinen in der Privatschule-Debat-
te doch nicht mehr zu gelten.

Es geht um Qualität. Meint auch 
Schulleiter Meffert im Westerwald. 
„Wir verfolgen ein praxis- und leis-
tungsorientiertes sowie wertebewuss-
tes Lehr- und Lernkonzept“, erklärt 
er. Eine Mischung aus Neuem und Be-
währtem: „Was bringt es, den ,Panther’ 
von Rilke oder die ,Glocke’ von Schiller 
zwar aufsagen zu können, was durch-
aus sinnvoll ist, aber mit dem Inhalt 
des Gedichtes nichts anfangen zu kön-

 Ghetto der  
Reichen oder  
Rettung vor dem  
Pisa-Elend?

nen? Erst wenn 
beides zusammen kommt, Wissen und 
Kompetenz, darf man das Ergebnis zu 
Recht Bildung nennen“, meint der Päd-
agoge.

Zurück an dem Ort der Bildung: ein 
Blick ins Klassenzimmer: Hier stehen 

besonders leichte Tische mit Rollen. 
Blitzschnell schieben die Lerner sie für 
die Gruppenarbeit zusammen und ge-
nauso schnell für die konzentrierte 
Einzelarbeit wieder auseinander. Die 
alte Kreidetafel bekommt Konkur-
renz: An der Wand hängen elektro-
nische Smartboards. Die moder-
nen Wandtafeln, angeschlossen 
am Computer, sind Tafel, Inter-
net, Audio- und Videogerät in 
einem. Darüber hängt eine Do-
kumentenkamera. Lehrer Dr. 
Jens Feld zeigt im naturwissen-
schaftlichen Unterricht wie es 
geht: Die gesammelte Probe aus 
einem nahe gelegenen Biotop er-

scheint an der elektroni-
schen Tafel, Wasserkäfer 
und Kaulquappen sind 
für alle sichtbar mar-

kiert. Ohne Smartboard hät-
ten sich höchstens fünf Kinder 
gleichzeitig die Tiere in dem 
kleinen Behälter ansehen kön-
nen. Die modernen Geräte ma-
chen für Direktor Meffert aller-

dings nicht automatisch den Unterricht 
gut: „Die Ausstattung macht guten Un-
terricht möglich.“ Entscheidend sind die 
Lehrer und ihr Engagement. Zehn un-
terrichten aktuell am Raiffeisen-Cam-
pus und es werden immer mehr.

Neben den gewöhnlichen Schultagen 
gibt es hier im Westerwald auch viele 
außergewöhnliche: den Big-Apple-
Day zum Beispiel. Gemeinsam pflück-

ten die Kinder Äpfel, brachten sie 
zur Mosterei und verkauften den 

Apfelsaft an Familien, um den 
Gewinn an die Tafel Monta-
baur zu stiften. Vorhang auf 
und Manege frei hieß es für 
den guten Zweck beim Pro-
jekt „Schule macht Zirkus“. 
Lerner, Lehrer und Eltern 
präsentierten eine große Be-
nefiz-Zirkusgala. Vor aus-
verkauftem Haus. Applaus, 
Applaus.� Ω

 Wissen und 
Kompetenz –  
das Ergebnis ist 
Bildung

Selbstverantwortung: Die Ideen des Namensgebers Raiffeisen prägen den Stundenplan.

>  von Julia Böing und Emily 
Sacher

FT-Sportgrund
schule Freiburg
Kosten pro Monat: 
355 €

 Sportlich

Raiffeisen-Campus 
in Wirges
Kosten pro Monat 
190 €

 Neu

Der Nächste, bitte!
Der Extremsportler Felix Baumgartner hat 
Mitte Oktober einige außerirdische Re-
korde aufgestellt. Er sprang mit einem Fall-
schirm aus 39 Kilometer Höhe ab und er-

reichte eine Geschwindigkeit von 1342 
Stundenkilometern. Bestmarken für die 
Ewigkeit? Von wegen. Der Milliardär 
Richard Branson denkt über einen Sprung 
aus dem eigenen Raumschiff nach.
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